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des Künstlers, einer in aller Zartheit kraftvollen, nach innen gerichteten Tes-

sinerin, die das Lebensschwere überwand. Mit 19 Jahren hat Chiesa dieses
Bild geschaffen. Hier zeigt sich schon der künftige Porträtmaler, der sich nicht
damit begnügt, ein möglichst getreues Bild zu schaffen, sondern sich müht,
das Seelische seines Modells zu erfassen. Die Monographie zeigt uns, dass das
Kind jeder Altersstufe den Künstler interessiert: Der Säugling an der Mutterbrust,

das Kind, das in Vertieftheit seine ersten Kritzelversuche macht, das
spielende Kind, das junge Mädchen an der Schwelle der Reifezeit. Knaben
in Reinheit und herber Verschlossenheit, kraftvolle Jungen, die zum Tun und
Erleben drängen. Das kleine Grüpplein Kinder, das vor dem Vogelnest in
andächtigem Staunen kauert, ist uns Erzieherinnen vielleicht besonders wert.

Aus Ausstellungen und Zeitschriften kennen wir Chiesa als gesuchten
Porträtmaler unserer Zeit, dessen Bilder manchmal nicht ganz ohne Pose sind.
Seine warmen Pasiellfarben mit ihren feinen Abstufungen geben ihm aber
immer grosse Ausdrucksmöglichkeif. Die Arbeit von Leonie Bindschedler
zeigt uns jedoch, dass Chiesa als echter Künstler auch von sozialen
Problemen nicht unberührt blieb. Gerade unter seinen Frühbildern fesseln
einige durch ihr Mitschwingen mit Zeit und Milieu bei starker
Gestaltungskraft. Es sei hier erinnert an das Bild « Mailänder Vorstädte » und
die « Rast des Vagabunden ». Man kann bedauern, dass Chiesa wenig Werke
in dieser Art geschaffen hat. Sein Pinsel hat starke Ausdrucksmöglichkeil für
lebenswahre Gestalten. In dem Wandgemälde « Der Emigrant » im Bahnhof von
Chiasso schwingt noch einmal stark und wirkungsvoll das soziale Moment mit,
das an brennende Probleme des Heute rührt. In lichten Farben grüsst auf der
ersten Seite der Geburlstagsgabe ein Bild von Sagno, ein echter Chiesa, der
zeigt, wo der Künstler 1930 steht und was er zu schaffen vermag. Ein weiter,
selten erfolgreicher Weg liegt hinter ihm, und die Ausführungen von Leonie
Bindschedler weisen nach, wie seine Kunst herausgewachsen ist aus seiner
Beziehung zur Umwell. Seinen eigenen Weg isl er gegangen. Tessiner Art
und Landschaft hat er zur Darstellung gebracht,- dabei muss gesagt sein, dass
die Sonnenseiten des Lebens weit mehr gestaltet sind als die Dunkelheiten.
Fest gehalten sei, was Leonie Bindschedler klar und wahr hervorhebt: a Er ward
zum Interpreten heimischen Volkstumes im weitesten Sinne des Wortes. Er
kam aus dem lombardischen Kulturkreis. Er streifte alles ab, was an fremden
Einflüssen noch übriggeblieben war. Die Einfühlung in das heimische Milieu
wurde immer tiefer,- vom künstlerischen und vom beruflichen Gesichtspunkt
aus verband er sich immer enger mit seiner schweizerischen Heimat. » Die
reiche Schau des Bandes leistet den Beweis zu dieser Feststellung.

Das Kunsthaus von Zürich öffnete mit dem 23. September seine Räume einer
Reihe von Schweizer Künstlern,- unler ihnen ist Pietro Chiesa vertreten.
Die Monographie kann uns da zum Führer werden,- der reiche Band besitzt
bleibenden Wert und wird als Geschenkbuch hoch willkommen sein. E. S.

In dankbarer Erinnerung an den 18. September 1936
Das Lob, das mir die Menschen streun,
Es soll mir nicht im Herzen leben;
Will mich der Blume dankbar freun
Und dann dem lieben Gott sie geben!

Aus «Fünklein», von M. Affolter.
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